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Mittwoch, 6. April 2022

Aargau, Brugg-Windisch,
Baden-Wettingen

DiePatientensind–noch–zurückhaltend
Die Coronapandemie und die Tarife für ambulante Leistungen machen dem Medizinischen Zentrum Brugg das Leben nicht leicht.

Michael Hunziker

In einem herausfordernden
Umfeld hat sich das Medizini-
sche Zentrum Brugg (MZB) be-
hauptet. Im genauso anspruchs-
vollen wie intensiven Geschäfts-
jahr 2021 sei die anhaltende
Coronapandemie spürbar gewe-
sen, eine Zurückhaltung der Pa-
tientinnen und Patienten bei
den ambulanten – planbaren –
Operationen, sagen Geschäfts-
leiter Jürg Meier und Andreas
Meyenberg, Ärztlicher Leiter.
Trotzdem entsprachen die Ein-
griffszahlen mit knapp über
5000 den Erwartungen.

Auch wenn neben der zu-
rückhaltenden medizinischen
Nachfrage weiter steigende
Sachkosten zu verzeichnen wa-
ren: Bei einem Umsatz von rund
7,4 Mio. Franken resultierte
schliesslich nach sämtlichen Ab-
schreibungen und Rückstellun-
gen ein knapp positives Jahres-
ergebnis von 22 700 Franken –
auch dank der Entschädigung
des Kantons von 557 800 Fran-
ken für coronabedingte Ertrags-
ausfälle und Zusatzkosten.
Rund anderthalb Monate durf-
ten im MZB keine Eingriffe
durchgeführt werden. Im Ge-
schäftsjahr 2020 betrug der Ver-
lust rund 162 000 Franken.

ImzweitenObergeschoss
wurdederUmbaurealisiert
Das Jahresergebnis 2021 sei er-
freulich für das MZB, gerade
auch in Anbetracht der unbefrie-
digenden Situation im Tarifsys-
tem für ambulante Operationen,
halten Meier und Meyenberg
fest. Die heutigen Abgeltungen
seien sehr knapp bemessen, der
Taxpunktwert sei zu tief – ob-
wohl der ambulante Bereich so-
wohl sinnvoll als auch attraktiv
und gefragt sei. Das Tarmed-
System, anhand dessen Spitäler
und Ärzte ihre ambulanten Leis-
tungen abrechnen, sei veraltet
und habe mit der medizinischen
und technischen Entwicklung
nicht Schritt gehalten, fügt der

Geschäftsleiter an. Das auf am-
bulante Eingriffe spezialisierte
MZB sei davon direkt betroffen,
die finanziellen Resultate seien
unter Druck.

Bei den schwierigen gesund-
heitspolitischen Rahmenbedin-
gungen habe es das MZB den-
noch geschafft, fahren Meier
und Meyenberg fort, diverse In-
vestitionen zu tätigen und eigen-
ständig zu finanzieren: Ange-
schafft wurden unter anderem
neue Lampen für den Opera-
tionssaal, realisiert wurde – ein
Meilenstein – der Umbau im

zweiten Obergeschoss an der
Fröhlichstrasse 7, eröffnet wur-
den etwa die Augentagesklinik
Brugg oder die Praxis Prokto-
Chirurgie.

DieschlankenProzesse
werdenbeibehalten
Die Kapitalisierung sei sehr gut
dank der in den letzten Jahren
umsichtigen Planung und dem
vorausschauenden Wirken
durch den Verwaltungsrat, sagt
Meier. Mit 3,8 Mio. Franken
Liquidität, 46% Eigenkapital
und einer Nullverschuldung sei

die Medizinische Zentrum
Brugg AG auch in Zukunft in der
Lage, weitere Investitionen zu
tätigen und die ungenügende
Tariflage aufzufangen. Die in die
Wege geleitete Ausrichtung be-
währe sich.

Im laufenden Jahr will das
MZB in neue Fachgebiete ein-
steigen. Ein Augenmerk gilt da-
her der Suche nach neuen Beleg-
ärztinnen und Belegärzten, ver-
rät Meier. Ein Dauerbrenner sei
zudem die Digitalisierung. Eine
grosse Aufgabe sei es ebenfalls,
die Kostenstruktur effizient zu

erhalten, denn die Anforderun-
gen steigen. Es gelte, die schlan-
ken Prozesse und kurzen Wege
beizubehalten, agil, flexibel und
kompetent zu bleiben, um die
anstehenden Aufgaben erfolg-
reich bewältigen und um eine
vernünftige medizinische Ver-
sorgung in der Region gewähr-
leisten zu können, fassen Meier
und Meyenberg übereinstim-
mend zusammen.

Die Aktionärsversammlung
findet am Donnerstag, 28. April,
19.30 Uhr in der Mehrzweckhal-
le der Kaserne Brugg statt.

Jürg Meier, Geschäftsleiter, und Andreas Meyenberg, Ärztlicher Leiter, blicken auf ein intensives Jahr zurück. Bild: mhu (5. April 2022)

TragischerTodnachMedikamenten-Überdosis:
ElternundBruderbeschuldigenEhefraudesOpfers
Angehörige eines verstorbenen jungen Mannes aus dem Raum Brugg-Zurzach blitzen vor dem Bundesgericht ab.

Philipp Zimmermann

Als eine Frau an einem Sonntag-
morgen um 7.45 Uhr im Juli 2018
erwacht, atmet ihr Ehemann
seltsam. Ein Sekret fliesst ihm
aus der Nase und er wacht auch
nichtauf, als sie ihmWasserüber
den Kopf giesst und an ihm rüt-
telt. Um 8.06 Uhr wählt sie den
Notruf. Ein Rettungshelikopter
bringt ihren Mann in ein Spital.
Doch er wird nicht mehr aufwa-
chen. 16 Tage später ist er tot.

DieEhefraufand ihrenMann
schon am Samstagabend gegen
23 Uhr ineinemnichtweckbaren
Zustand auf dem Bett sitzend
vor. Hätte sie ihn retten können,
wenn sie da schon die Ambulanz
angefordert hätte? Für entspre-

chende Ermittlungen eröffnete
die Staatsanwaltschaft Brugg-
Zurzach ein Strafverfahren
gegen die Frau wegen Ausset-
zung und Unterlassung der Not-
hilfe. Bis zu fünf Jahre Gefängnis
drohten ihr.

Die Staatsanwaltschaft stell-
te das Verfahren im Februar
2020 zwar ein. Doch die Eltern
und der Bruder des Verstorbe-
nen reichten Beschwerde ein
und zogen als Straf- und Zivilklä-
ger erst vor das Obergericht –
undnachderNiederlagedortvor
das Bundesgericht. Dessen
Urteil liegtnunvor. IndenAugen
der Angehörigen, die eine Ge-
nugtuung forderten, hätte die
Ehefrau ihren hilflosen Mann
mit einer Wahrscheinlichkeit

von mindestens 50 Prozent vor
dem Tod bewahren können,
wenn sie schon am Vorabend
den Notruf gewählt hätte. Sie
verwiesen auf die «wenig emo-
tionale Reaktion» der Ehefrau,
ihre angeblich kurze Trauerpha-
se und ihre folgende Partnersu-
che im Internet sowie auf angeb-
lich fehlende Wasserflecken auf
dem Gesicht des Opfers.

Dagegen hatte das Oberge-
richt festgestellt, dass die Frau
ihren Mann täglich teilweise für
mehrere Stunden im Spital be-
sucht, an zahlreichen Angehöri-
gengesprächen teilgenommen
und sich um seine Gesundheit
gesorgthabe. Sie seibereitgewe-
sen, ihn unabhängig von seinem
Zustand zu Hause zu pflegen.

Das Opfer verstarb laut dem Ob-
duktionsgutachten an einer
«Vergiftung mit Opiaten»,
sprich einer Medikamenten-
Überdosis. An jenem Abend re-
spektive in der Nacht hatte der
Mann verschiedene Opiate ein-
genommen, darunter Metha-
don. Es handelte sich um Medi-
kamente, die teilweise dem Op-
fer, teilweise seiner Ehefrau und
teilweise ärztlich nicht ver-
schrieben waren. In der Vergan-
genheit sei der Mann durch
einen übermässigen Medika-
mentenkonsum aufgefallen.

Laut dem Gutachten liess
sich nicht nachweisen, wie viele
und welche Medikamente der
Mann einnahm. Und es sei nicht
auszuschliessen, dass er nach 23

Uhr, also als seine Frau bereits
schlief, weitere Medikamente
einnahm. Unklar blieb somit
auch, ab wann er in Lebensge-
fahr schwebte und wann es zur
irreversiblen, nicht mit dem Le-
ben vereinbaren Hirnschädi-
gung kam. Daher lasse sich nicht
beweisen, dass sich das Opfer
um 23 Uhr in einer schweren un-
mittelbaren Gefahr für die Ge-
sundheit oder in Lebensgefahr
befunden habe, folgert das Bun-
desgericht.

Weil sich die Beweislage
nachträglich nicht mehr klären
liess, habe das Obergericht eine
Verurteilung als unwahrschein-
lich erachtet. Das Bundesgericht
hat deshalb die Beschwerde von
Eltern und Bruder abgewiesen.

JürgMeier
Geschäftsleiter

«Die indie
Wegegeleitete
Ausrichtung
bewährt sich.»

Vorbereitungen für
Jugendfest laufen
Villnachern Das OK freut sich
über die Rückkehr zur Normali-
tät und ist zuversichtlich, ein
schönes Jugendfest veranstalten
zu können. Die Bevölkerung von
Villnachern ist eingeladen, an
der Veranstaltung vom 10. und
11. Juni teilzunehmen, halten
das OK Jugendfest und die Schu-
le in den Gemeindenachrichten
fest. Es werde an nichts fehlen:
Das Dorf und die Dorfbrunnen
werden geschmückt. Am Frei-
tagabend gestaltet die Schule die
Eröffnung und am Samstagmor-
gen wird die Bevölkerung aus
den Quartieren von den Schul-
kindern zusammengerufen und
eingeladen, in die wunderbare
Welt der Geschichten einzutau-
chen. Es gibt Spiele, Festwirt-
schaft, Unterhaltungen, Shows
und Lunapark. Für Fragen und
Hilfsangebote ist das OK per E-
Mail erreichbar unter: mr.villna-
chern@gmail.com. (az)

Von Traumatologie
bis Augenchirurgie
Eingriffe Durchgeführt worden
sind im Medizinischen Zentrum
Brugg (MZB) im vergangenen
Jahr insgesamt 5088 Eingriffe
(Vorjahr 5512). Am meisten Ein-
griffe sind es mit 1701 im
Bereich Rheumatologie/
Schmerztherapie, mit 664 im
Bereich Augenchirurgie, mit
614 im Bereich Innere Medizin,
mit 539 im Bereich Intravitreale
Injektion und mit 533 im Bereich
Allgemeine Chirurgie. Weitere
Disziplinen sind Varizenopera-
tion (Krampfadernoperation),
Anästhesie, Chiropraktik, Gynä-
kologie, Handchirurgie, Knie-
operationen, Orthopädie/Trau-
matologie, Proktologie sowie
Urologie. (mhu)

So einfach geht
Immobilienverkauf.


